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Berlin, den 7. November. Se. Majeſtät der König haben Al⸗ 
lerguädigſt geruht: Dem Grafen Gaetano Leoneilli zu Rom und 
dem Leibarzte des Großherzogs von Baden, Koͤnigl. Hoheit, Gehei⸗ 
men Hofrath Dr. Gugert, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; 
dem Lehrer Horſtmann zu Bockum, Regierungs- Bezirk Münſter, 
und dem Fuß⸗Gendarmen von der 8. Gendarmerie-Brigade, Albert 
Brabetz zu Opladen, Regierungs⸗Bezirk Düſſeldorf, das Allgemeine 
Ehrenzeichen; ſo wie dem Gefreiten von Daberhuth des 5. Juf.⸗ 
Regiments die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen; den Ma: 
jor a. D. Grafen Adolf Wilhelm Hans von Königsmarck zum 
Schloßhauptmann von Rheinsberg zu ernennen; dem Militair-Ober⸗ 
Prediger Dr. Kähler zu Königsberg den Charakter eines Konſiſtorial⸗ 
Raths beizulegen; und dem praktiſchen Arzte, Wundarzte und Geburts⸗ 
helfer Dr. Hoetensleben zu Wriezen den Charakter als Sanitäts— 
Rath zu verleihen. 


Deutſchland. 
Wie ſteht es? 

Poſen, den 7. November. Wiewohl bei unſerer Deutſchen Be⸗ 
völkerung ſich nur ein geringes Maaß politiſcher Erregbarkeit, findet, 
ſo haben doch die neueſten Nachrichten vom gänzlichen Aufgeben der 
Unionspolitik Preußens, der Geſtattung einer Beſetzung Kurheſſens und 
einer Pacificirung Schleswig⸗Holſteins durch den fogenannten Bundes⸗ 
tag, wie die vom Ruſſiſchen Geſchäftsträger dem Kabinet in Berlin 
vorgeleſene Depeſche es von Preußen erheiſcht, kurz die gänzliche Un⸗ 
terwerfung unter Ruſſiſch⸗Oeſterreichiſchen Willen, einen ſehr nieder— 
chlagenden Eindruck gemacht, welcher auch durch die auf den 21. au. 
geſetzte Einberufung der Kammern nicht verwiſcht werden konute. Man 
fragt ſich vielmehr, was ſollen die Kammern jetzt noch beſchließen? 
wozu dienten alle jene fofifpieligen, die Kräfte des Landes erſchöpfen⸗ 
den, Rüſtungen und Truppenbewegungen? Wenn unn gar noch die 
Schleſiſche Zeitung aus Berlin meldet, man habe in Warſchau 
offen und mit aller Beſtimmtheit das Verlangen ausgeſprochen, daß 
Preußen ſeine Verfaſſung aufhebe, indem dem Ruſſiſchen 
Kaiſer nur Republik oder abſolute Monarchie — nach ſeiner gegen 
einen Preußiſchen Prinzen und den Fürſten Schwarzenberg angeblich 
gethanen Aeußerung — als beſtimmte Staatsformen erſcheinen, ſo 
bieten ſich in der That für unſere Zukunft trübe Ausſichten dar. 
Sämmtliche, auch die conſervativſten Zeitungen, mit Ausnahme der 
Neuen Preußiſchen Ztg., welche die neueſten Beſchlüſſe für den An⸗ 
bruch einer neuen Morgenröthe für Preußen zu halten ſcheint, der 
D. Reform und Conſt. Correſp., welche zu beſchwichtigen verſuchen, 
äußern ſich auch ſehr muthlos und ſtimmen darin faſt mit der Conſti⸗ 
tutionellen, der Kölniſchen und der Nationalzeitung überein, welche 
meinen, Preußen laufe durch ſeine jetzige Politit Gefahr, aus der 
Reihe der Großmächte Europas zu verſchwinden. Dieſe äußerſte 
Beſorgniß können wir nun nicht theilen, wir glauben auch nicht, daß 
der Kaiſer jenes Anfinnen wegen Aufhebung der Verfaſſung geſtellt, 
wenigſtens daſſelbe nicht in aller Form ſtellen werde; wir hegen aber 
die feſte Zuverſicht, daß, falls er das Unglaubliche dennoch unter 
nähme, es nicht nur von den Vertretern des Volks, fondern auch von 
unſerm Kabinett mit Entrüſtung zurückgewieſen würde und daß auf 
den Ruf des Königs, wie einſtmals ſchon, gegen fremdes Joch, 
das ganze Preußiſche Volk zur Vertheidigung der Verfaſſung einmü⸗ 
thig ſich erheben würde. Dann ware der Moment gekommen, in wel⸗ 
chem jede innere Spaltung aufhören müßte, weun Preußen nicht mit 
Recht die Schmähungen verdienen will, welche ſeine verblendeten und 
erbitterten Gegner ſeit geraumer Zeit auf daſſelbe haufen und welche nur 
feine tangmuth bisher ungeahndet gelaſſen hat. Der eben bekannt ge 
wordene Kabinetsbeſchluß von der Mobilmachung der gefanmten Are 
mee beſtärkt unſern Glauben, daß noch Preußen nicht verloren! 


erlin, den 6. November. (D. R.) Uns liegt die traurige 
Alice ob, unſeren Leſern den heute erfolgten To d des Miniſter⸗ 
Präſidenten Graßen von Brandenburg zu melden. — Der 
Verſtorbene war am 24. Januar 1792 geboren und ſomit in ſein 59. 
Lebensjahr getreten. Ein edler Mann, klar, feſt, hoch und hehr, und 
doch von ſeltener Anſpruchsloſigkeit und wahrhaft chriſtlicher Demuth. 
— Der Graf Brandenburg war kein Staatsmann im hohen 
Sinne des Wortes. Als das Vertrauen ſeines Königs ihn mit dem 
wichtigen Amte betraute, dem er bis an feinen Tod ruhmvoll vorge⸗ 
fanden, war die Lage dev Staates äußerſt verworren. Aber es gab 
einen Talisman, welcher ſicherer aus den Verwickelungen herausführte, 
als alle feineren Mittel der Staatskunſt: dieſer Talisman ſtand dem 
Grafen Brandenburg zur Seite — er lag in der Vereinigung von 
Muth und Treue. — Die Frau Gräfin war am Dienſtag Morgen 


von Warſchau hier eingetroffen. Die Töchter des Verſtorbenen, mit 
Einſchluß der Gräfin Pückler, langten geſtern Abend vom Gute Do⸗ 
manze in Schleſien hier an. Die beiden älteſten Söhne, der Eine 
Premier⸗Lieutenant im Garde du Corps, der Andere Premier-Lieute⸗ 
nant im Garde-Kuiraſſier-Regiment waren während des ganzen Ver⸗ 
laufs der Krankheit in der Nähe. Der jüngſte Sohn, Attache bei der 
Geſandtſchaft in Paris, war dort gleichzeitig durch eine nervöſe Krank⸗ 
heit zurückgehalten. — Heute fen kamen Ihre Majeftären der König 
und die Königin, um der Familie ihren Schmerz und ihre Theilnahme 
zu bezeugen. 

Berlin, den 6. November. Wir haben eine gewichtige Nach⸗ 
richt mitzutheilen. 

Das Staatsminiſterium hat in ſeiner heutigen Siz⸗ 
zung, welcher im entſcheidenden Momente auch Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt der König beiwohnte, den Beſchluß gefaßt, das ge⸗ 
ſammte preußiſche Heer, mit Einſchluß der Landwehr, 
mobil zu machen. 

Veranlaſſung zu dieſer Maßregel hat die neuerdings an Preußen 
geſtellte Forderung der Räumung Kurheſſens gegeben, indem es Anger 
ſichts diefer erneuerten Zumuthung, verbunden mit den inzwiſchen auf 
mehreren Seiten fortgeſetzten Truppenmärſchen unmöglich ſchien, es 
fernerhin ohne weitere Vorſicht auf den Ausgang der angeknüpften 
Verhandlungen ankommen zu laſſen, wiewohl die Hoffnung auf den 
befriedigenden Ausgang derſelben nicht aufzugeben iſt. 

Die dieſſeitige Regierung hatte noch geſtern auf telegraphiſchem 
Wege nach Frankfurt die Aufforderung gerichtet, daß dem weiteren 
kriegeriſchen Vorgehen in Kurheſſen Einhalt gethan werde; aber wie⸗ 
wohl der Graf Thun geneigt war, hierauf einzugehen, ſo gelang es 
doch dem Miniſter Haſſenpflug, im fogenannten Bundestag eine 
Majorität für den Fortgang der militairiſchen Maßregeln zu erlangen. 

Dem General Graf Gröben iſt hierauf der Befehl zugegangen, 
nunmehr blos nach militairiſchen Rückſichten zu operiren. 

Bei den angeordneten militairiſchen Maßregeln wird es auch 
nothwendig werden, die Preußiſchen Truppen aus Baden heraus zu⸗ 
ziehen; ein Theil derſelben iſt bereits auf dem Marſch begriffen. 

Nachdem die mitgetheilten Beſchlüſſe gefaßt worden, iſt die Ein⸗ 
helligkeit in unſerm Miniſterium als vollſtändig wiederhergeſtellt zu 
betrachten. Se. Excelleuz der Herr Miniſter der geiſtl. ꝛc. Angelegen⸗ 
heiten hat ſich definitiv bereit erklärt, im Miniſterium zu bleiben. Vor⸗ 
ausſichtlich wird derſelbe nun auch den interimiſtiſchen Vorſitz im Staats⸗ 


miniſterium übernehmen. SER 
Berlin, den 5. November. Ju der heutigen Sitzung des Ge⸗ 


meinderaths war der Raum für die Zuhörer bis auf den letzten 
Platz gefüllt. Die Sitzung wurde um vier Uhr eröffnet. Nach Erle: 
digung einiger Gegenſtände, welche noch der Tagesordnung der ver⸗ 
gangenen Sitzung angehörten, ſchritt der Gemeinderath zum Hauptge⸗ 
genſtand der heutigen Tagesordnung, zur Wahl des Ober-Bürger⸗ 
meiſters der Stadt Berlin. Die mit der Vorberathung dieſer 
Angelegenheit beauftragte Kommiſſion, aus 13 Mitgliedern des Ge⸗ 
meinderaths beſtehend, hatte zu ihrem Referenten den Gemeindeverord— 
neten Hrn. Seidel erwählt. Bevor derſelbe jedoch ſein Referat be⸗ 
gann, erbat ſich der Gemeindeverordnete Hr. Schäffer das Wort. Es 
ſei in der Verſammlung vielfach der Wunſch ausgeſprochen worden, 
die Wahl des Oberbürgermeiſters noch auszuſetzen, um die Kandida⸗ 
tenliſte zu vervollſtändigen. Er ſtelle anheim, die Beſtimmung des Ger 
meinderathes hierüber einzuholen. Dieſer Meinung ſchloß ſich der 
Gemeindeverordnete Herr Schauß ebenfalls an. Auch Herr Ulfert 
ſprach für die Vertagung der Wahl. Es ſeien auf die engere Kandida⸗ 
tenliſte allerdings einige Perſönlichkeiten geftellt worden, von welchen 
indeſſen nur eine, Perfönlichfeit auf eine beſtimmte Majorität hätte 
rechnen dürfen, und gerade dieſe habe bereits im Voraus die Annahme 
der Wahl abgelehnt. Es liege deshalb eigentlich von Seiten der Kom; 
miſſion gar kein Reſultat vor. Gemeindeverordneter Lehnert: Er 
müſſe dieſer Anſicht eutſchieden widerſprechen. Die Deputation habe 
1 Namen auf die engere Kandidatenliſte gebracht und ſei dieſe Liſte 
hiermit noch nicht geſchloſſen, denn es könne jeder andere Kandidat 
ebenfalls noch auf die Wahl kommen. Er erkläre ſich deshalb gegen 
die Vertagung der Wahl, denn wenn es möglich geweſen wäre, noch 
andere Kandidaten aufzuſtellen, To würde die Deputation ihre Pflicht 
ſchlecht erfüllt haben, wenn fie dieſe nicht ermittelt hätte. Gemeinde⸗ 
berordneter Schäffer: Von einer Perſönlichkeit könne hier gar nicht 
die Rede ſein, ihm ſeien alle Perſönlichkeiten gleich, aber er halte es 
für ſehr wichtig, die Angelegenheit noch einmal in Berathung zu neh⸗ 
men. Es wäre traurig, wenn in der ganzen Monarchie unter 16 Mil⸗ 
lionen Menſchen nicht Einer aufgefunden werden könnte, der eine 
größere Majorität erhielte, als heute einer der aufgeſtellten Kandidaten 
erlangen könne, denn er ſei der Meinung, daß nur eine Majorität 
von 2 bis 3 Stimmen erlangt werden würde. 

Gemeindeverordneter Devaranne: Es werde durchaus nichts 
gewonnen werden, wenn die Wahlangelegenheit vertagt würde. Es 
habe ſich dieſe Angelegenheit bereits mehrere Wochen hingezogen, und 
wären ſolche ausgezeichnete Perſönlichkeiten vorhanden, ſo würde die 
Deputation dieſe wohl aufgeſtellt haben. Auch der Gemeindeverordnete 
Herr Keller ſchloß ſich dieſer Anficht an, er hielt es für Pflicht des 
Gemeinderaths, der Stadt Berlin ſobald als möglich einen Oberbür⸗ 
germeiſter zu ſchaffen, und müͤſſe die Wahl deshalb heute vorgenom⸗ 
men werden. Gemeindeverordneter Ulfert: Was er vorhin nur leiſe 
angedeutet habe, ſehe er fich jetzt, obgleich nur gezwungen, genöthigt, 
laut auszusprechen. Er glaube, daß gewiſſe Kandidaten durch Einflüſſe 
auf die Wahlliſte gekommen ſeien, die die Verſammlung recht ernſtlich 
zu prüfen habe. Gemeindeverordneter Schauß: Es ſei bei einer ſo 
wichtigen Handlung nothwendig, mit aller Vorſicht zu Werke zu ge⸗ 
hen, und mache ihn der gegenwärtige ernſte Augenblik noch ſkrupulö⸗ 
ſer, als je. Er fordere deshalb nochmals auf, die Wahl zu vertagen. 

Es wurde nunmehr der Schluß dieſer Debatte verlangt und bei 
der Abſtimmung beſchloſſen, die Wahl heute vorzunehmen. Nunmehr 
erhielt der Gemeindeverordnete Hr. Seidel zur Erſtattung des Kom⸗ 


miſſionsberichtes das Wort. Die Kommiſſion, welche mit der Vor⸗ 
berathung dieſer Angelegenheit beauftragt wurde, hat drei Sitzungen 
gehalten. Sie hat in Betreff der Wahl des Bürgermeiſters fünf ver⸗ 
ſchiedene Punkte aufgeſtellt: 1) Ob ſchon jetzt mit Bezug auf die Be⸗ 
ſtimmung des 8. 60. der Gemeindeordnung das Gehalt des Bürger⸗ 
meiſters feſtgeſetzt werden ſolle. Der §. 60. verordnet: „Die Beſol⸗ 
dungen der Bürgermeiſter und der übrigen Gemeindebeamten werden 
vor der Wahl oder der Ernennung derſelben von dem Gemeinderathe 
feſtgeſtellt. In Bezug auf dieſe Beſoldungen hat jedoch die Provin⸗ 
zialverſammlung die erforderlichen allgemeinen Beſtimmungen zu tref⸗ 
fen.“ Die Deputation hat ſich dahin ausgeſprochen, daß ohne Rück⸗ 
ſicht auf dieſe HER da die Provinzial» VBerfammlung noch 
nicht exiſtire, das Gehalt des Bürgermeiſters feſtgeſtellt werden ſolle. 
2) Das dem Gemeinderathe vorzuſchlagende Gehalt. Dieſes hat die 
Deputation einſtimmig auf 6000 Thaler feſtgeſetzt, worin jedoch 
die nöthigen Repräſentations⸗Gelder einbegriffen ſind. 3) Die 
Penfionirung des Bürgermeiſters. Die Deputation ſchlägt vor, 
die Penfion nach den Beſtimmungen der Gemeindeordnung eintreten 
zu laſſen. 4) Die dem Kandidaten zu ſtellende Bedingung, die An⸗ 
nahme einer parlamentariſchen Thätigkeit von der Genehmigung des 
Gemeinderaths abhängig zu machen, und 5) die Aufſtellung einer 
engeren Kandidatenliſte. Die Verſammlung debattirte zuerſt darüber, 
ob bei der Berathung über das Gehalt des Buͤrgermeiſters zugleich die 
Art der pe des Beigeordneten mitberathen werden ſolle, beſchloß, 
indeſſen, dieſe Angelegenheiten zu trennen und ſich heute nur auf die 
Wahl des Ober- Bürgermeifters zu beſchränken. — In Betreff des er⸗ 
ſten Punktes, ob mit der Beſtimmung des Gehaltes für den Ober⸗ 
Buͤrgermeiſter, laut Verordnung des §. 60. der Gemeindeordnung, 
gewartet werden ſoll, bis die Summe von der Provinzialberſammlung 
genehmigt werden könne, ſchloß ſich die Verſammlung dem Vorſchlage 
der Deputation an, ſofort das Gehalt zu beſtimmen. Der Deputa⸗ 
tion hatte es zweckmäßig erſchienen, keine Repräſentationsgelder für 
den Ober⸗Bürgermeiſter in Vorſchlag zu bringen, ſondern das Ge⸗ 
halt deſſelben auf 6000 Rthlr. feſtzuſetzen. Nach kurzer Debatte ge⸗ 
nehmigte der Gemeinderath die Summe von 6000 then. als Ge⸗ 
halt fir den Ober⸗Bürgermeiſter. Die Angelegenheit wegen der Pen⸗ 
ſtonirung des Burgermeiſters rief eine längere Debatte hervor. Es 
wurden von verſchiedenen Seiten Vorſchläge dahin gemacht, zur Nor⸗ 
mirung der Penſion die Summe von 4000 Rthlrn. als Gehalt feſtzu⸗ 
ſetzen, während andere Mitglieder dazu die Summe von 5000. RIHIEn. 
vorſchlugen, um von biefer Sumine fpäter die Hälfte oder zwei Drit⸗ 
theile als Penſton ſeſtzuſetzen. Ein fernerer Vorſchlag ging dahin, die 
Penſion ſofort, bei einer Dienſtzeit ſo lange als ſie wolle, beſtimmt 
ſeſtzuſetzen, ohne ſich an die Vorſchriften des Geſetzes zu binden. Nach 
geſchloſſener Diskuſſion beſchloß der Gemeinderath, die Penſion von 
dem Gehalte des Oberbürgermeiſters lediglich nach der Beſtimmung 
des $. 61. der Gemeinde⸗Ordnung zu berechnen. Ferner wurde nach 
dem Vorſchlage der Deputation ohne Debatte beſchloſſen, dem erwaͤhl⸗ 
ten Bürgermeiſter die Bedingung aufzuſtellen, daß er eine parlamenta⸗ 
riſche Thaͤtigkeit nur mit vorher eingeholter Genehmigung des Ge⸗ 
meinderathes beginnen dürfe. Der fünfte Punkt, den die Deputation 
ihrer Berathung unterzog, war der wichtigſte, die Aufſtellung der 
Kandidatenliſte. Als Kandidaten wurden in Vorſchlag gebracht: der 
Burgermeiſter Naunyn, der Oberpräſ. Böttcher, der Kammerger.⸗ 
Präſ. Koch, der Eiſenbahndir. Fournier, der Geh. Poſtrth. Grein, 
der Stadtgerichtspräf Schröder, der Landrath v. Selchow, der Pro⸗ 
vinzialſteuerdir. Engelmann, der Stadtſyndikus Möves, der Geh. 
Rath Seiffert, der Juſtizrath Geppert, der Vieepräſident Na u⸗ 
mann in Münſter, der Präſident Blumenthal in Danzig, der Po⸗ 
lizeipräſident Peters in Königsberg, der Oberpräſident v. Patow, 
der Miniſterpräſident v. Goßler in Köthen, der Juſtizrath Ulfert 
und der Gemeinderath Lehnert. Hiervon haben ſofort abgelehnt die 
Herren Koch, Fournier, Geppert, v. Goßler, Ulfert, Leh⸗ 
nert und Böttcher. Außerdem iſt ſpäter noch die Ablehnung des 
Herrn v. Pato w eingegangen. Die Kommiſſion beſtimmte hierauf, 
daß diejenigen Kandidaten auf die engere Liſte geſetzt werden ſollten, 
welche in der Kommiſſion ſelbſt 4 Stimmen erhielten. In dieſer er⸗ 
hielt Herr v. Pato w von 13, 8 Stimmen, Herr Naunyn 5, Herr 
v. Selchow kund Herr Peters aus Königsberg 4 Stimmen. Dem⸗ 
nach beſteht die engere Lifte aus den genannten 4 Herren. Nachdem 
der Kommiſſionsbericht von Herrn Seidel hiermit geſchloſſen war, 
ſchritt der Vorſteher Herr Fournier ſofort zur Einleitung der Wahl. 
Er machte den Gemeinderath zuvörderſt mit den Beſtimmungen der 
Gemeindeordnung in Betreff der Wahl bekannt und führte zugleich an, 
daß Niemand an die durch die Deputation aufgeſtellten Kandidaten ge⸗ 
bunden ſei, ſondern auch andere Perſonen gewählt werden können. 
Die Verſammlung genehmigte den Wahlmodus, der bisher ſtets bei 
derartigen Wahlen befolgt wurde: die Wahl durch Stimmzettel. Zum 
Protokollführer ernannte der Vorſteher den Vice⸗Vorſteher Gemein⸗ 
deverordneten Fähndrich, zu Stimmzählern die Gemeindeverordne⸗ 
ten Herren Brauns, Schaffer und Jäckel J. und vereidete ſie mit⸗ 
telſt Handſchlags. Es wurden. hierauf die geſtempelten Zettel ausge⸗ 
theilt. Anweſend waren 93 Mitglieder, die abſolute Maſorität betrug 
deshalb 47. Es erhielten Stimmen: Herr v. Selchew 39, Herr 
Krausnick 33, Herr Naunyn 8, Herr v. Patow II, Herr Leh⸗ 
nert 1 und Herr Peters 1. Da keiner der Kandidaten die abſolute 
Majorität erreicht hatte, ſo wurde zur engeren Wahl geſchritten, wel⸗ 
che ſich auf die Herren v. Selchow, Krausnick, d. Patow und 
Naunyn erſtreckte. Bei der zweiten Wahl waren abermals 93 Stimm⸗ 
zettel eingegangen. Es erhielten Stimmen: Herr Kraus nik 42, Herr 
v. Selchow 42 und Herr v. Patow 9. Da dieſe Wahl abermals 
feine abfolute Stimmenmehrheit für einen der Kandidaten ergab, TO 
mußte nochmals zur engeren Wahl zwiſchen den Herren Kraus nik 
und v. Selchow geſchritten werden. Bei dieſer dritten Abſtimmung 
waren ebenfalls 93 Mitglieder anweſend. Stimmen erhielten Herr 
Krausnick 45, Herr v. Selchow 41. Außerdem waren 7 unbe⸗ 
ſchriebene Zettel eingegangen. Da mithin nur 86 Mitglieder geſtimmm 


hatten, fo betrug die abſolute Majorität 44 Stimmen. Herr Kraus⸗ 
nick hatte 45 Stimmen erhalten, und ſomit wurde er mit einer 
Stimme über der abſoluten Majorität zum Oberbürger⸗ 
meiſter der Stadt Berlin erwählt. Bei Verkündigung dieſes 
Reſultats brach von der Zuhörertribüne ein lautes anhaltendes Bravo 
los. Es wird nun ſofort bei Herrn Krausnick angefragt werden, 
ob derſelbe die Wahl anzunehmen geſonnen ſei. 

Berlin, den 6. November. (Berl. N.) J. Maj. die Königin 
und Se. Königl. Hoh. der Prinz von Preußen trafen geſtern mit dem 
Mittagszug um 124 Uhr von Potsdam ein. Ihre Majeftät beehrte 
die Familie des erkrankten Minifterpräfidenten Grafen v. Brandenburg 
Erc., mit einem Beſuch und fuhr um 2 Uhr nach Potsdam zurück. — 
Se. k. H. der Prinz von Preußen wohnte um 1 Uhr dem Leichenbe⸗ 
gäugniß des in dieſen Tagen verſtorbenen Generals der Infanterie 
a. D. v. Krauſeneck bei. — Sr. M. dem Könige wird, auf ſeinen 
Wunſch, über das Befinden des Grafen v. Brandenburg täglich mehr⸗ 
mals Bericht erſtattet. — Wie die „N. P. Z.“ meldet, würden in dem 
Schooße mehrerer hieſigen konſervakiven Vereine Demonſtrationen vor⸗ 
bereitet, um ſowohl Sr. M. dem Könige, als dem Miniſterium Kennt⸗ 
niß von der in einigen Kreiſen der hieſigen Bevölkerung herrſchenden 
Mißſtimmung über die jüngſten politiſchen Entſcheidungen der Regie⸗ 
rung zu geben. Bei dem Miniſter v. Manteuffel ſei ſogar ſchon eine 
Deputation erſchienen, welche Klagen und Bedenken über die „Nach⸗ 
giebigkeit Preußens“, über die „Opferung ſeiner Machtſtellung“ aus⸗ 
geſprochen und auf die Nothwendigkeit eines energiſchen Auftretens, 
ſollte auch der Krieg darüber ausbrechen, hingewieſen habe. Das 
Blatt findet hierin eine entſchiedene Verkennung der wahren Sachlage, 
da es ſich bei den Differenzen des Miniſterraths in den letzten Tagen 
nur um die Frage: Demonſtration oder nicht Demonſtration, gehan⸗ 
delt habe. Der Krieg werde heut weniger, als je gefürchtet, und es 
werde weniger Anſtand als je genommen werden ihn zu beginnen, 
wenn Unterdrückungsgelüſten und fremden Anmaßungen gegenuber die 
Wahrung der Rechte und der Ehre Preußens es erfordern. — Major 
O Etzel iſt vorgeſtern nach Kopenhagen abgereiſt. Seine Sendung 
gilt, wie früher, auch dies Mal der Fregatte „Eckernförde“, und hat 
den Zweck, über die nun vorzunehmende Abführung des Schiffes in ei- 
nen Preußiſchen Hafen das Erforderliche feſtzuſtellen. 

Berlin, den 5. November. In Naſſau ſpricht man von einem 
Miniſterwechſel: der Herzog hat Frankfurt beſucht und ſoll eine Kou⸗ 
ferenz mit dem Oeſterreichiſchen Grafen Thun gehabt haben. — Die 
neuliche Veranderung im Badiſchen Minifterium ſoll bereits einen 
weiteren Perſonenwechſel in der nächſten Umgebung des Großherzogs 
in Ausſicht ſtellen. — In Württemberg und Bayern gewinnen 
die kriegeriſchen Vorbereitungen noch einige Ausdehnung. — Die Oe— 
ſterreichiſchen gouvernementalen Blätter ſchreiben theilweiſe heute noch 
unter dem Eindrucke kriegeriſcher Gelüſte. — Auf Veranlaſſung der 
hier bekannt gewordenen Sächſiſchen Rüſtungen, hat der Herr Mini- 
ſter von Manteuffel den Vertreter unſerer Regierung in Dresden 
durch telegraphiſche Depeſche angewieſen, die wünſchenswerthen Er⸗ 
klärungen über jene Thatſachen einzuholen. Derſelbe hat wiederum 
auf telegraphiſchem Wege mitgetheilt, daß ihm die Erklärung gege⸗ 
ben worden, wie die Mobiliſirung der Sächſiſchen Armee durch eine 
frühere dieſſeitige Note veranlaßt und am 2. Nodember vor Bekannt- 
werden der Entſcheidung des Preußiſchen Staatsminiſteriums befchlof- 
ſen geweſen, daß aber in Folge der eingegangenen desfallſigen Nach— 
richten ſofort der Beſchluß gefaßt worden ſei, in den verfügten Maß⸗ 
regeln alsbald bedeutende Modifikationen eintreten zu laſſen. — Die 
von mehreren Seiten, namentlich auch von der Neuen Preußiſchen 
Zeitung, hartnäckig verbreitete Nachricht, daß durch ſeine Ercellenz 
den Generallieutenant von Radowitz der Herr Profeſſor Simſon di⸗ 
rekt oder indirekt zu einer Stellung im auswärtigen Amte berufen wor— 
den ſei, ſind wir ermächtigt, als Unwahrheit zu bezeichnen. — Nach 
hier eingegangenen Privatnachrichten von heute Vormittag 91 Uhr aus 
Leipzig iſt dort die Einberufung der Beurlaubten, ſo wie der angeord⸗ 
nete Pferdeankauf, auf Grund einer friedlichen Proklamation von der 
Regierung, zurückgenommen. (D. R.) 

Berlin, den 5. November, Abends 7 Uhr. (Bülletin über die 
Krankheit des Grafen Brandenburg.) In dem Befinden Sr. Excellenz 
des Herrn Miniſter⸗Präſidenten Graf v. Brandenburg ift ſeit dem heu⸗ 
tigen Morgen eine weſentliche Veranderung nicht eingetreten. 

(gez.) Dr. v. Stoſch. 

— Heute Morgen iſt die Fran Gräfin von Brandenburg hier 
wieder angelangt, und hat ſofort die Pflege des erkrankten Generals 
übern ommen. In Begleitung der Frau Gräfin kamen deren Töchter, 
welche dieſelbe auf der Rückreiſe von dem Gute Domanze in Schlefien 
abgeholt hatte. Die Theilnahme für das Schicksal des Miniſterprä⸗ 
ſidenten iſt in weiten Kreiſen eine ſehr innige. Fortdauernd iſt das 
Hotel deſſelben von Beſuchenden angefüllt, welche ſich nach dem Be⸗ 
finden des hohen Kranken erkundigen und ihre Namen einzeichnen. — 
Zuverläſſige Privatnachrichten melden, daß am 3. d. M. 7000 Mann 
Oeſterreichiſche Truppen von Vorarlberg her über Kaufbeuren nach 
Bamberg rücken ſollten, denen ein Baieriſcher Kommiſſar bereits nach 
Bamberg entgegen gegangen. — Durch Allerhöchſte Ordre vom 2. d. 
Mts. haben des Königs Majeſtaͤt den Miniſter des Innern ein für 


alle Mal ermächtigt, bei Abgeordnetenwahlen zu den Kommunalland⸗ 
tagen die zur Gültigkeit derſelben etwa erforderlich werdende Dispen⸗ 


ſation der Gewählten von der Bedingung des zehnjährigen Grundbe⸗ 
figes im Auftrage Sr. Majeſtät zu ertheilen — Der Magiſtrat zu 
Königsberg in Pr. hat, im Einverſtändniß mit der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, mit Rückſicht auf die nahe bevorſtehende Einführung 
der Gemeindeordnung, beſchloſſen, ſaͤmmtliche ſtädtiſche Verwaltungs⸗ 
etats pro 1849 — 1850 auch für das Jahr 1851 gelten zu laſſen, da 
durch jene Einführung das Etats» und Rechnungsweſen eine wefent: 
liche Veränderung erleiden dürfte. — Der hieſigen Königlichen Ober- 
poſtdirektion in Berlin iſt von der Bahnhofspoſterpedition in Minden 
folgende telegraphiſche Meldung von heute zugegangen: Mit dem heute, 
den 5. November, um 114 Uhr Vormittags hier angekommenen Zuge 
von Hannover iſt die Korreſondenz von Berlin wegen verfehlten Au: 
aufer in Braunſchweig nicht eingetroffen, der Zug nach Deutz iſt 
aher ohne letztere abgefahren. (D. R.) 
Hamburg, den 6. November. Von der Tann iſt auf Urlaub 
nach Haufe gereiſt. Aldoſſer iſt entlaſſen, hier bereits durchgekommen. 
Dem Vernehmen nach wird uns die Preußiſche Infanterie am nächſten 
Freitag verlaſſen. Unbedeutende Vorpoſtengefechte haben ſtattgefunden. 
Man erwartet eine Erekutionsarmee von 25,000 Oeſterreichern und 60 
Stück Geſchüten, dieſelbe ſoll durch Sachſen nach Holſtein marſchiren. 
Die Statthalterſchaft wird nur der Gewalt weichen. 
(Tel. Korr.⸗Bür.) 
Altona, den 3. November. (D. R.) Vom Generalkomman⸗ 
do nichts Neues. — Der General Hahn iſt heute Abend von Kiel zu⸗ 
riſckgekehrt. (D. R.) 
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— „Daily News“ bringen folgende Abſchrift einer Depeſche 
des Generallieutenants v. Radowitz, Preuß. Minifters der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, an die Statthalterſchaft in Kiel, datirt Berlin 
den 23. Oktober: 

Das aufrichtige und lebhafte Intereſſe, welches Sr. Majeftät 
Regierung nothwendig nimmt und gleichmäßig genommen hat an dem 
Wohl einer Bundesprovinz, die ihr ſo nahe ſteht, wie Holſtein, macht 
es ihr in dem gegenwärtigen Augenblick, deſſen Bedeutſamkeit und 
wichtige Tendenzen die Statthalterſchaft nicht leugnen wird, zur Pflicht, 
einen ernſten und freundlichen Rath an dieſelbe zu richten, in der Ab— 
ſicht, ihr die Erwägungen zu eindringlicher Kenntniß zu bringen, welche 
die Rückſicht auf dieſes Wohl gebieteriſch fordert. Sie hat daher mit 
der Ueberlieferung dieſer Note den Generalmajor v. Hahn betraut, der 
auch inſtruirt iſt, der Statthalterſchaft jede wünſchenswerthe Erklärung 
zu geben. Die Stellung, welche Sr. Maj. Regierung ſeit dem Ab⸗ 
ſchluß des Vertrages vom 2. Juli d. J. eingenommen hat, wird von 
der Statthalterſchaft nicht mißverftanden werden. Obgleich Sr. Ma- 
jeſtät Regierung das Blutvergießen tief bedauert und obgleich ſie 
niemals aufgehört hat, mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln 
die Wiederherſtellung einer gerechten Verſtändigung und eines frieb- 
lichen Standes der Dinge anzuſtreben, iſt ſie doch genöthigt geweſen, 
die Annahme entſcheidender Maßregeln von Seiten des Deutſchen 
Bundes zu erwarten, dem die Macht dazu durch den Vertrag vom 
Zten Juli gegeben war und der gemäß dem Aten Artikel allein das 
Recht hat, den Vertrag zu ratificiren. Dies iſt jetzt von faſt allen 
Mitgliedern des Deutſchen Bundes geſchehen, ſo daß der Vertrag als 
vom Bunde ratiſicirt angeſehen werden kann. Preußen hat ſowohl 
nach Wien als nach Kopenhagen den Vorſchlag ergehen laſſen, eine 
beſondere Commiſſion aller Deutſchen Regierungen zu ernennen und 
erwartet die Antwort dieſer Regierungen. Aber in welcher Weiſe oder 
Form auch die Behandlung dieſer Angelegenheit in Uebereinſtimmung 
mit den Grundſätzen des Bundes zu Stande gebracht werden mag, ſo viel 
iſt gewiß, daß fie durch den Bund entſchieden werden muß und daß der 
Augenblick für die Eutſcheidung nicht mehr ferne iſt. Es iſt ohne Frage 
die Pflicht aller Mitglieder des Bundes, ſich feiner Entſcheidung zu unter⸗ 
werfen, ſobald fie durch ein kompetentes, von allen Regierungen dazu 
antorifirtes Organ angekündigt wird. Seitdem der Bund die Erledi— 
gung des Streites unternommen hat, kann die Statthalterſchaft ſich 
verſichert halten, daß jedes, dem Bund oder einem ſeiner Mitglieder 
zuſtehende Recht vollkommen geſchützt und ſorgſam gehütet werden wird 
von einem Organ, welches das Ganze des Deutſchen Bundes reprä— 
ſentirt. Die Statthalterſchaft wird demnach ſehen, welch eine ſchwere 
Verantwortlichkeit ſie durch Fortführung des Krieges auf ſich laden 
wird, da ein glückliches oder unglückliches Reſultat einer Berufung 
an die Waffengewalt gleich wenig zu der ſchließlichen Entſchei— 
dung des Streites beitragen wird. Sr. Majeſtät Regierung hat des— 
halb das volle Vertrauen, daß die Statthalterſchaft nicht von ihrem 
Ziele abgehen wird, zu einer gerechten Verſtaͤndigung mit ihrem Son⸗ 
verain zu gelangen und daß ſie einſehen wird, daß die Wiederher— 
ſtellung des Friedens eine nethwendige Vorbedingung einer ſolchen 
Verſtändigung iſt. Dieſe Rückſichten für das wirkliche Intereſſe der 
Herzogthümer haben Sr. Majeftät Regierung veranlaßt, der Statt- 
halterſchaft die folgenden Winfche auszudrücken: 55 Daß aus Rück⸗ 
ſicht für die gegenwärtige Lage der Dinge und die Ratifikation des 


Friedens ſie ſich aller aggreſſiven Operationen enthalten wird. 2) Daß 
ſie ſich bereit erklaͤren wird, einen Waffenſtillſtand anzunehmen unter 
Bedingungen, die hiernach im Einzelnen ſpeziftzirt werden ſollen. Sr. 
Majeſtät Regierung, von dem lebhaften Wunſch beſeelt, dieſen befla- 
genswerthen Feindſeligkeiten ſo bald als möglich ein Ende zu ſetzen, 
bietet hiermit ihre Vermittelung an. Generalmajor von Hahn ift des⸗ 
halb ermächtigt, für den Fall, daß die Statthalterſchaft bereit iſt, 
fein Anerbieten anzunehmen — was, wie Sr. Majeftät Regierung 
nicht bezweifeln kann, der Fall ſein wird — ſich ſofort in das Däni⸗ 
ſche Hauptquartier zu begeben und dem dortigen kommandirenden Ge⸗ 
neral Eröffnungen zu machen. In der Abſicht, das Uebereinkommen 
ſo ſehr als möglich zu beſchleunigen, werden Sr. Majeftir Minifter 
in Kopenhagen inftruirt werden, dort ein entſprechendes Anerbieten 
zu einem Waffenſtillſtande zu machen und in die Däniſche Regierung 
zu dringen, daß ſie ihren Oberbefehlshaber ermächtige, einen Waffen⸗ 
ſtillſtand unter billigen Bedingungen zu ſchließen. 

(Anmerk. d. Red. Die Statthalterſchaft hat in einem Antworts— 
ſchreiben die Bedingungen mitgetheilt, unter welchen ſie einen Waffen⸗ 
ſtillſtand abzuſchließen bereit iſt. Dieſe ſind in der Poſ. Ztg. Nro. 259 
bereits erwähnt.) 

Kiel, den 1. November. Der vom General Hahn nach Ber⸗ 
lin geſandte Adjutant iſt geſtern Abend mit Depeſchen von dort wie— 
der zurückgehrt. (N. f. P.) 

Kiel, den 2. November. Die undeutſche Regierung von 
Lübeck ſcheint den traurigen Ruhm ſich nicht nehmen laſſen zu wollen, 
immer unter den Erſten zu ſein, wo es der dänifchen Regierung einen 
Liebesdienſt zu leiſten gilt. — Kaum iſt die Erinnerung an ihr ſchmäh⸗ 
liches Benehmen in der Angelegenheit des „v. d. Tann“ vernarbt, fo 
eilt fie bereits ſich einen neuen Denkſtein zu ſezen. Den „Hamb. 
Nachr.“ wird geſchrieben: „Leider hat unſere Polizeibehörde ſich verau— 
laßt gefunden, die bereits ſeit geraumer Zeit im Gange befindlichen 
Wochenſammlungen des politiſchen Vereins für Schleswig ⸗Hol⸗ 
m auf Grund einer alten Verordnung „wider fremde Bettler und 

ollectanten 9 zu inhibiren. Es iſt dies um ſo mehr zu bedauern, 
da gedachter Verein dieſe Sammlungen in letzter Zeit über die ganze 
Stadt ausgedehnt und ſich bereits in der letzten Zeit eines ſehr bedeu⸗ 
tenden Erfolgs zu erfreuen gehabt hatte. Von einer Beſchwerdefüͤh⸗ 
rung an den Senat ift ſchwerlich Abhilfe zu erwarten, fo daß nichts 
übrig bleiben wird, als ſich auf die Entgegennahme und Beförderung 
freiwilliger Gaben zu beſchräuken.“ 

Rendsburg, den 3. Oktober. (D. Ref.) Durch Armeebefehl 
des Generals Williſen vom geſtrigen Dato wird angezeigt, daß die 
Statthalterſchaft unterm 31. v. Mts. auf Vorſchlag des Generalkom⸗ 
mandos die Hauptleute F. L. Claſen, Kommandeur des 15. Jufante⸗ 
riebataillons; H. Hornemann v. Aller, Kommandeur des 5. Jäger⸗ 
korps; F. C. C. Wend, Kommandeur des Iſten Beſatzungsbatafllous; 
G. v. Gutzkow, des öten Infanteriebataillons; F. H. S. v. d. Heyde, 
Chef des Stabes der 2ten Jufanteriebrigade; F. v. Beeren, Komman⸗ 
deur des Uſten Infauteriebataillons; L. Th. H. O. O Lettgau, des 
Cten Infauteriebataillons — wegen Auszeichnung in der Schlacht von 
50 und bei dem Angriff auf Friedrichsſtadt zu Majors ernannt 

at. 


Frankfurt, den 2. November. Sicherem Vernehmen nach hat 
geftern wieder die Entlaſſung einer Anzahl Beamter der Bundeskom⸗ 
miſſton ſtattgefunden, jo daß fie jetzt auf einen Beſtand reduzirt iſt, 
der faktiſch, wenn auch nicht ganz formell, den Anforderungen ent⸗ 
ſpricht, die Oeſterreich in dieſer Beziehung geſtellt hatte. Bekanntlich 


war Preußen ſchon früher im Weſentlichen damit einverſtanden, f 
daß jetzt dieſer Diskuſſionspunkt als ausgeglichen betrachtet werden 
dürfte. (D. Ztg.) 
Frankfurt a. M., den 3. November. Vor vielen Gerüchten, 
die faſt übereinanderſtürzend die Stadt durchlaufen, wiſſen wir heute 
nicht, daß Sonntag iſt: ruhig und feierlich ſieht es nicht aus. Früh 
am Tage holten die öſterreichiſchen Truppen ihre Pulver- und Bagage⸗ 
wagen, welche bisher vor dem Gallusthore ſtanden, in die Stadt 
herein und ſtellten ſie in ihrer Kaſerne auf. — Fortwährend ziehen 
kurheſſiſche Truppen an unſerer Stadt vorbei nach ihren Heimatge— 
meinden und Bezirken. Die heute durchziehenden Offiziere, welche 
vereinzelten Einladungen von Privatbefreundeten folgend, in den Gaſt⸗ 
höfen abſtiegen, ſagen uns, der Kurfürſt mache ſeiner Umgebung über 
den Gang der Dinge keine Komplimente und habe geſtern dem Grafen 
Rechberg erklärt, daß Baiern allzubereitwillig den Marſch angetreten 
habe. Um 12 Uhr erhielt Graf Thun durch Herrn von Prokeſch von 
Berlin die Anzeige per Telegraph, daß General von Radowitz fein Mi⸗ 
niſterium niedergelegt habe. Ein Extrablatt der O. P. A. Z. verkün⸗ 
15 55 dieſe . dem überraſchten Publikum. Si eben, 5 
r Abends, erzählt man ſich, preußi rückten von 
Kaſſel und Fulda her . Beh subhihe unden 2 Ref.) 
Frankfurt a. M., den 5. November. Der Kurheſſiſche Ge⸗ 
ſandte iſt von Berlin abberufen worden. Das Hanauer Obergericht 
verweigert fortwährend jede Stempelerhebung. (Tel. Korr.⸗B.) 
Von der Elſter, den 31. Oktober. Wir erfahren aus guter 
Quelle, daß von Dresden aus bei der Direktion der Leipzig⸗Dresdner 
Ciſenbahn angefragt worden iſt, wie viel Truppen ſie, bei Einſtellung 
jedes anderen Verkehrs, in acht Tagen befördern könne. Da wir 
nicht daran zweifeln, daß dieſe Anfrage an die betreffende Eiſenbahn⸗ 
Direktion geſtellt worden iſt, fo glauben wir, daß es ſich hierbei um 
die Beförderung Oeſtereichiſcher Truppen handelt, die wahr⸗ 
ſcheinlich nach Holſtein beſtimmt ſind. (Fr. J.) 
Kaſſel, den 5. November. Der Landtagsausſchuß legt Ver⸗ 
wahrung ein gegen jedes Einſchreiten von Seiten der Bundeskoalitlon. 


Die Eutlaſſung der Ofſiziere hat begonnen; auch General Haynau 


iſt entlaſſen. Dex vormaligen Oberzolldirektion iſt von der Regierung 
aufgegeben worden, die notirten Einnahmegelder an die Hauptſtaats⸗ 
kaſſe abzuliefern. (Tel. Korr.⸗B.) 

Hanau, den 1. November. (Frkf. Bl.) Der Graf von Rech⸗ 
berg hat bei dem Einrücken der Bayeriſchen Truppen folgende Procla- 
mation erlaſſen: 

„Von dem Deutſchen Bunde durch Beſchluß vom 25. Ok⸗ 
tober zum Civil-Kommiſſär ernannt und beauftragt, die landesherr⸗ 
liche Autorität in dem Kurfürſtenthum wieder herzuſtellen, bringe ich 
hiermit nachſtehenden Beſchluß der hohen Bundes-Verſammlung zur 
öffentlichen Kenntniß: 

„Zur Wiederherſtellung der geſetzmäßigen Ordnung im Kurfür⸗ 
ſtenthum Heſſen find, nachdem die kurfürſtliche Regierung durch ihren 
Bundestagsgeſandten am löten d. M. die Hülfe des Bundes in An⸗ 
ſpruch genommen hat, nach Anleitung des Art. 26 u. 31 ff. der 
Schlußakte die erforderlichen Exekutions- Maßregeln von Seiten des 
Bundes, in Uebereinſtimmung mit den Vorſchriften der Exekutions— 
orduung, insbeſondere des Ark. 6 derſelben, in Anwendung zu bringen. 
Bewohner Kurheſſens! Indem ich in Gemäßheit dieſes Beſchluſſes 
auf Befehl des Bundes mit dem unter dem Oberbefehl des Königl. 
Bayerlſchen Generals der Kavallerie, Herrn Fürſten von Thurn und 
Taris, ſtehenden Armeekorps die Kurheſſiſche Gränze überſchreite, er⸗ 
theile ich die Verſicherung, daß die einrückenden Truppen die ihnen ob 
liegenden ſchweren Pflichten mit aller Schonung, welche die Verhaͤlt⸗ 
uiſſe geſtatten, erfüllen werden, und daß die durch die militairiſche Be⸗ 
ſetzung des Landes unvermeidlichen Laſten, namentlich denjenigen An⸗ 
gehoͤrigen des Kurfürſtenthums, die der Wiedereinſetzung der landes⸗ 
herrlichen Antorität keinen Widerſtand eutgegenſtellen, fo viel als mög- 
lich werden erleichtert werden. Ich kann mit Zuverſicht dieſe Verſi⸗ 
cherung geben, weil ich den echt kriegeriſchen Geiſt kenne, der die Trup⸗ 
pen wie den bewährten Führer, der ſie befehligt, beſeelt. Treu ihrem 
erprobten Ruſe, werden ſie Schonung vorwalten laſſen, wo ihre Pflicht 
es erlaubt, ſie werden aber auch mit unerbittlicher Strenge jeden Auf⸗ 
ruhr niederdrücken, jeden Widerſtand brechen. Der Bund erwartet 
eine ſchnelle, durch nichts gehemmte Unterwerfung unter die von ihm 
getroffenen Verfügungen. Nur durch die baldige Wiederherſtellung 
des geſetzlichen Zuſtandes können dem Lande die großen Opfer erſpart 
werden, die eine verlängerte militairiſche Beſetzung ihm auferlegen 
würde. Bewohner Kurheſſens! Die einrückenden Truppen find Bitte 
des. und mithin Freu ndestruppen. Sie kommen nicht, um Euch 
zu unterdrücken, ſondern um im Namen des hierzu von Eurem Lau⸗ 
desherrn aufgeforderten Bundes die geſtörte Ordnung wiederherzuſtel⸗ 
len und Euch die Wohlthaten einer geregelten, auf die Geſetze ſich 
ſtützenden Verwaltung zurückzugeben. Mit der Durchführung dieſer 
Aufgabe als Civil⸗Kommiſſär des Bundes beauftragt, fordere ich im 
vollen Gefühle der mir hierdurch gewordenen Verantwortlichkeit die 
ſaͤmmtlichen Behörden, fo wie alle Angehörigen des Kurfürſtenthums 
auf, den Anordnungen und Verfuͤgungen, die ich im Namen und aus 
Auftrag des Bundes treffen werde, unweigerliche Folge zu leiſten. 
Meine Aufgabe wird es ſein, dafür Sorge zu tragen, daß nach allen 
Seiten hin Gerechtigkeit gehandhabt werden konne. Das Kurheſſiſche 
Volk hat ſich von jeher durch Ordnungsliebe, Treue und Anhänglich⸗ 
keit an fein angeſtammtes Fürſtenhaus ausgezeichnet. Dieſe Tugen⸗ 
den hat es noch jetzt wieder bewährt, indem es bei den von einigen 
der größeren Städte des Landes ausgehenden Umtrieben, welche be— 
zweckten, die Regierung der Mittel zur Fortführung der Verwaltung 
zu berauben, ſich im Ganzen nicht betheiligte. Es wird auch ferner 
den Eiuflüſterungen boͤswilliger Aufwiegler kein Gehör ſchenken. Sollte 
ich mich in dieſer Erwartung getäuſcht ſehen, fo würde ich gezwungen 
fein, jede Auflehnung gegen die im Namen des Bundes erlaſſenen An⸗ 
ordnungen mit allen mir zu Gebot ſtehenden Mitteln zu unterdrücken, 
und es würden ſich die Schuldigen die Folgen ihrer ſträflichen Hand⸗ 
lungen ſelbſt zuzuſchreiben haben. Hanau, den I. November 1850. 
Im Namen des Deutſchen Bundes: Graf von Rechberg, Civil⸗ 
Kommiſſär.“ 

Die von dem General der Kavallerie, Fürſten von Thurn und 
Taris erlaſſene, aus Aſchaffenburg vom 31. Oktober datirte Procla⸗ 
mation lautet: 

„Nachdem die hohe Bundes-Verſammlung das Einrücken 
der unter meinem Befehle ſtehenden Kaiſerl. Oeſlerreichiſchen und Königl. 
Baperiſchen Truppen in die Kurfürſtlich Heſſiſchen Lande angeordnet 
hat, ſehe ich es als meine Pflicht an, jeden rechtſchaffenen Buͤrger, ſo 
wie alle Civil⸗ und Militalrbehörden, geiſtliche und weltliche Obrig⸗ 


keit, ſo wie alle nicht mehr im aktiven Dienſte ſtehenden Staatsdiener, 


gegen jeden Widerſtand, Verführung und Auskundſchaftung der mir 
allergnädigft anvertrauten Truppen zu warnen, indem ſie ſich die un⸗ 


ausbleiblichen Folgen ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn in irgend einem 
Stücke den Landes⸗Geſetzen zuwider gehandelt würde. Die Truppen 
unter meinem Befehle werden bei jeder Gelegenheit mit Mannszucht 
und vom reinſten Ehrgefühle beſeelt, ihrer Aufgabe nachkommen; ich 
darf daher und um ſo mehr auf eine wohlwollende Aufnahme derſel⸗ 
ben rechnen, als wir bereits im Jahre 1848 vereint mit den Kurheſ⸗ 
ſiſchen Truppen wie Brüder eines Stammes zuſammenſtanden, um 
Geſetz und Ordnung im Großherzogthume Baden aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Im Namen des Geſetzes und der bürgerlichen Ordnung betreten 
wir nun das Kurfürſtenthum. An Geſetz und Ordnung gewöhnt, 
wird es uns, unterſtützt von der Mehrzahl der Wohlgeſinnten, leicht 
fein, die väterliche Abſicht des hohen Deutſchen Bundes, durch den 
Herrn Bundes-Kommiſſär in Ausführung gebracht, zu unterſtützen und 
Geſetz, Ordnung, Einigkeit und Friede aufs neue in eurem ſchönen 
Vaterlande zu befeſtigen. Aſchaffenburg, den 31. Oktober 1850. Der 
Königl. Bayeriſche General der Kavallerie: Karl Theodor Fürſt 
von Thurn und Taris.“ 
München, den 1. Noobr. Aus Bregenz wird der bereits 
erfolgte Aufbruch mehrerer Bataillone des öſterreichiſchen Armeekorps 
gemeldet, die durch Würtemberg und Baiern ihren Weg nach der 
kurheſſiſchen Grenze nehmen. (A. Abdztg.) 

Bamberg, den 2. Novbr. Geſtern Nachmittags iſt ein großer 
Zug leerer Perſonenwagen vom hieſigen Bahnhofe nach Augsburg 
abgegangen. Dieſelben ſind dem Vernehmen nach zum Transport 
öſterreichiſcher Truppen von dort hierher beſtimmt, und zwar ſoll die 
erſte Abtheilung von 3000 Mann bereits morgen dahier eintreffen. 

(Bamb. Ztg.) 

Aſchaffenburg, den I. Novbr. Heute Morgen hat uns das 
Hauptquartier mit ſämmtlichen Baieriſchen und Oeſterreichiſchen Trup⸗ 
pen aller Waffengattungen auf der Straße nach Hanau zu verlaſſen. 
Auch die Truppenabtheilungen der Umgegend haben Befehl erhalten, 
zu ihnen zu ſtoßen. 

Stuttgart, den 1. Novbr. Wie heute verlautet, ſollen außer 
den ſchon gemeldeten Einberufungen von Beurlaubten noch weitere 
100 Mann per Kompagnie einberufen werden. 

Se. Maj. der König von Würtemberg ſoll dem Vernehmen nach 
geneigt ſein, im Falle eines Krieges ein Kommando über 20,000 
Würtemberger und 30 — 40,000 Oeſterreicher zu übernehmen. Die 
Königl. Feldausrüſtung ſoll parat da liegen. 

Stuttgärt, den 2. Novbr. Geſtern find unn auch Beurlaubte 
der Reiterei (bei dem hieſigen Regimente 54 Mann für die Schwa⸗ 
dron) einberufen worden. Die Remontekommiſſion, welche morgen 
ihre Reiſe antritt, wird daher wohl ihre Ankäufe ausdehnen müſſen. — 
Auch von der Artillerie ſind geſtern mehrere Batterieen einberufen 
worden. 

Stuttgart, den 4. November. 
Schwab iſt todt. 

Karlsruhe, den 2. Novbr. Wie man ſich in der Stadt ers 
zählt, iſt ſofort nach dem Bekanntwerden des Miniſterwechſels preußi⸗ 
ſcher Seits die beſtimmteſte Aufforderung an das neue Kabinet er⸗ 
gangen, ſich über ſein politiſches Syſtem zu erklären. Einſtweilen 
hört man, daß der Wechſel der Perſonen ſich nicht auf dieſen einzigen 
Fall beſchraͤnken, ſondern noch weiter ausdehnen wird, und bereits 
werden der Hofmarſchall v. Schilling und der Kabinetsſekretair Lega⸗ 
tionsrath Mittel als diejenigen en bezeichnet, welche als An⸗ 
hänger der ſeither von der Badiſchen Dynaſtie befolgten Politik der 
Anhänglichkeit an Preußen (wahrſcheinlich auch nicht in Folge des 
Syſtemwechſels), ihrer Stelle enthoben werden und der Erſtere dem 
Freiherrn v. Andlaw, einem Bruder des bekannten ultramontanen 
Mitglieds der erſten Kammer, der Andere einer noch nicht bekannten 
Perſon Platz machen dürfte. (D. R.) 

Oeſterreich. ˖ 

Wien, den 5. November. Feldmarſchall Legedies, Komman⸗ 
dant des Vorarlbergiſchen Armeekorps, hat mit demſelben die Gränze 
paſſirt, vorgeſtern befand ſich ſein Hauptquartier in Kaufbeuren. 


(Tel. Corr.⸗Bür.) 
Frankreich. N 
Paris, den 2. November. (Köln. Ztg.) Kürzlich iſt ein Mit⸗ 
glied der National⸗Verſammlung mit wichtigen Aufträgen und in Be⸗ 
gleitung eines Offiziers vom Genie, welcher den Kriegsſchauplatz, die 
Vertheidigungswerke und die Macht der kriegführenden Parteien ſtudi⸗ 
ren ſoll, nach Schleswig und Dänemark abgereift. — In einem Orte 
des Drome⸗ Departements hat man bei Nachſuchungen nach einer gez 
heimen Pulverfabrik eine angeblich ſehr wichtige politiſche Korreſpon⸗ 
denz in Beſchlag genommen. — Zu Lyon dauern die Complott-Ver⸗ 
haftungen fort; unter den Verhafteten befindet ſich der Exmaire von 
La Guillotiere, Cornu. Die Unterſuchung wird ſehr thätig betrieben; 
nach demokratiſchen Angaben wäre die Wichtigkeit des Complotts arg 
übertrieben worden und zu erwarten, daß mindeſtens zwei Drittel der 

Angeklagten wegen mangelnder Beweife in Freiheit geſetzt werden. 
— In Bezug auf die Zuſammenberufung der National-Ver⸗ 
ſammlung, die in der letzten Sitzung der Commiſſion diseutirt wurde, 
erzaͤhlt man ſich noch, daß ein Mitglied mit vieler Heftigkeit die ſo⸗ 
fortige Zuſammenberufung der Verſammlung durch den Telegraphen 
verlangt habe, worauf ein anderes Mitglied antwortete, daß man ja 
keine Telegraphen habe; man miſſe ſich deßhalb an den Miniſter des 
Innern wenden, und falls derſelbe ſich weigere, den Telegraphen zur 
Verfügung der National-Verſammlung zu ſtellen, ihn in Anklagezu⸗ 
ſtand verſetzen. Dieſe Bemerkung erregte die Heiterkeit der Commiſſion, 
und der Antrag wurde verworfen. Wie man verſichert, fand am letzten 
Donnerſtag vor der Sitzung der Permanenz Commiſſion ein Miniſter⸗ 
rath Statt, in welchem man den Entſchluß faßte, daß nur der Mi⸗ 
niſter des Innern ſich den Befehlen der Commiſſion, welche auch den 
Kriegsminiſter eingeladen hatte, ſich in ihre Sitzung zu begeben, fügen 
ſollte. Vor der Commiſſion ſoll Baroche in Bezug auf die Geſellſchaft 
des zehnten December erklärt haben, daß er keine Maßregeln gegen 
dieſelben ergreifen könne, da fie keine politiſche Tendenzen verfolge und 
ſich nur mit Wohlthätigkeitszwecken beſchäftige. — Die Behörde hat 
neulich den von einem oder mehreren der politiſchen Gefangenen zu 
Doulleus ausgearbeiteten Plan einer „vollſtändigen Organiſation des 
ſocialiſirten Frankreichs“ in Beſchlag genommen. Derſelbe beſteht aus 
15 Dekreten oder Entwürfen von Dekreten, von deren Juhalt ich nach⸗ 
ſtehend Einiges mitthelle. Alle Geſetze der konſtitulrenden und der 
legislativen National-Verſammlung, ſo wie die Verfaſſung und alle 
Dekrete des Gen. Cavaignac und des Präſidenten Bonaparte ſind 
N null und nichtig. Die Freiheit der Preſſe iſt proviſoriſch aufgehoben. 
| Alle höheren Juſttzbeamten find abgeſetzt. Der Verſuch eines abge» 
fegten Beamten, Frankreich zu verlaſſen, fo wie das Ausreißen eines 
Soldaten wird mit dem Tode beſtraft. Jede Berufung gegen ein To⸗ 
desurtheil des revolutionairen Gerichtshofes, ſo wie gegen ſonſtige 
Strafurtheile, iſt unzuläſſig, da die Appell⸗Inſtanz bis zur Veröf⸗ 


(D. R.) 
(Tel. Corr.⸗Bür.) Guſtav 
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fentlichung des neuen „ſocialiſtiſchen Rechts“ aufgehoben iſt. Das 
Eigenthum aller Reichen wird confiscirt. Die Religion iſt, in fo weit 
fie äußere Ceremonien hat, abgeſchafft; der Staat beſoldet keine Prie⸗ 
ſter und erkennt ſie nicht als ſolche an; Kirchen, Klöſter und Zube⸗ 
bör ſind Gemeindegüter. Jeder Arbeiter, der in feinem Geburts⸗De⸗ 
partement keine Arbeit findet, wird mobiliſirt und in ein anderes De⸗ 
partement geſchafft; weigert er ſich, ſo wird er zur Deportation ver⸗ 
urtheilt. So viel zur Probe von dieſem liberalen und humanen Or⸗ 
ganiſations-Plane unſerer Socialiſten. 

Paris, den 4. November. In einem Tagesbefehl vom 2. No⸗ 
vember verbietet Changarnier den Truppen jeden, eine Demonſtra⸗ 
tion bezwecken wollenden Ruf. 

In der geſtrigen Sitzung der Vertagungskommiſſion wurde be⸗ 
ſchloſſen, täglich zwei Sitzungen zu halten, und für den Fall, daß Chan⸗ 
garnier abgeſetzt würde, ihm den Oberbefehl über die zum Schutz der 
Legislativen beſtimmten Truppen zu übertragen. Heute wurde Chan⸗ 
garnier im Elyjee freundlich empfangen; das Gerücht, daß Thiers, 
Changarnier und Mols daſelbſt nicht empfangen worden ſeien, zeigt 
ſich als ein falſches. Zwiſchen den Chef-Redakteuren der „Patrie“ und 
„Aſſemblée National“ fand ein Duell ſtatt. (Tel. Korr.⸗B.) 


Großbritannien und Irland. 


London, den 2. Novbr. (Köln. Ztg.) Die „Times“ berich⸗ 
tet Folgendes über die Pläne zur Paciſikation Schleswig-Hol— 
ſteins: „Am 26. Oktober, dem Tage, an welchem die Natififationen 
ausgewechſelt wurden, nahm die Bundes⸗Verſammlung eine Reihe 
höchit wichtiger Beſchlüſſe an. Fürs Erſte kam man überein, der 
Statthalterſchaft zu Kiel ſofort zu erklären, daß der Bundestag feſt 
entſchloſſen ſei, keine weiteren Feindſeligkeiten zu dulden, und daß fie 
Sorge tragen ſolle, einen neuen Angriff zu verhindern; daß ferner die 
Holſteiniſchen Truppen ſich über die Eider zurückzuziehen hätten, daß 
zwei Drittel derſelben zu entlaſſen ſeien, und daß der Statthalterſchaft 
dieſe Aufforderung in der geeigneten Form durch die Legation der präſi⸗ 


direnden Bundesmacht zugehen ſolle. Es ward außerdem beſchloſſen, 


den Däniſchen Hof aufzufordern, unter dieſen Umſtänden keine militä- 
rischen Schritte gegen Holſtein zu thun, ſondern, nachdem die beab⸗ 
fichtigte Reduktion der Armee der Statthalterſchaft vorgenommen fein 
würde, eine entſprechende Verminderung der Dänifchen Armee im 
Süden Schleswigs eintreten zu laſſen. Jur Erreichung dieſer Zwecke 
ſollte eine Bundes-Commiſſion ernannt werden, und die Hannovers 
ſche Regierung ſollte eine geeignete Perſon bezeichnen, welche, den Sit 
ſtruktionen des Bundestages gehorſam, die Unterhandlungen zu füh⸗ 
ren hätte. Im Falle weiterer Schwierigkeiten ſollte für angemeſſene 
Erekutionsmittel geſorgt werden, und obgleich die Natur derſelben in 
dem Protokoll vom 26. Okt. nicht ausdrücklich bezeichnet wurde, ſo 
haben wir doch Grund, zu glauben, daß ſie in einem 30,000 Mann 
ſtarken, zu einem Drittel aus Oeſterreichern zuſammengeſetzten Bun⸗ 
desheere beſtehen ſollten, welches Holſtein zu beſetzen haben würde. 
Das iſt der Plan des Bundes zur Pacifikation des Nordens, welcher 
ſicher vor 6 Wochen hätte in's Werk geſetzt werden können, wenn die 
vermittelnde Macht nicht durch ihre Weigerung, die Fraukfurter Ver⸗ 
ſammlung anzuerkennen, die Ratifikation des Friedens-Vertrages in 
abgeſchmackter Weiſe verzögert hätte.“ In dem Umſtande nun, daß 
Lord Cowley die Ratifikation unterzeichnet hat, erklärt die „Times“ 
einen unzweifelhaften Beweis der thatſächlichen Anerkennung des Bun⸗ 
destages von Seiten der Engliſchen Regierung. Natürlich hat der 
Oeſterreichiſche Plan zur Beilegung der Schleswig-Holſteiniſchen 
Sache den vollen Beifall der „Times“, und eben ſo erklärlich iſt es, 
daß fie von den Preußiſchen Waffenſtillſtands-Vorſchlägen und von 
einer gemiſchten Commiſſion nichts wiſſen will. „Was Europa und 
Dänemark verlangen, iſt nicht ein dritter Waffenſtillſtand, nachdem 
die beiden vorhergehenden zu nichts weiter, als einer Vermehrung der 
Schwierigkeiten geführt haben; eben ſo wenig wollen ſie das elende 
Auskunftsmittel einer gemiſchten Commiſſion, welche von keiner Partei 
geachtet würde und welcher keine Partei gehorchte, wiederholt ſehen. 
Wir wollen den Frieden wieder hergeſtellt, die Inſurgenten entwaffnet 
und mit der Sanktion des Deutſchen Bundestages für die Rechte des 
Herzogthums Holſtein, welches unter feine Gerichtsbarkeit fällt, ge⸗ 
bührende Sorgfalt getragen ſehen. Der Oeſterreichiſche Plan erfüllt 
dieſe Anforderungen, der Preußiſche nicht.“ Allen Beſorgniſſen hin⸗ 
ſichtlich eines Krieges zwiſchen Oeſterreich und Preußen hat die „Times“ 
bereits vollſtändig den Abſchied gegeben. Von ernſter Beſprechung 
eines drohenden Kampfes iſt keine Rede mehr, und die Rüſtungen der 
Deutſchen Mächte bieten ihr nur noch Stoff zu faden Witzeleien. 

— (Berl. N.) Die Times beginnen heut ihren erſten Leit-Arti⸗ 
kel folgendermaßen: Die beiden Hauptbeluſtigungen der Europäiſchen 
Herrſcher ähneln ſich gewiſſermaßen. Die große Oper iſt das Geſchwi⸗ 
ſterkind der großen Armee.... die Parade Morgens und das Schau⸗ 
ſpiel Abends ergötzen die Einbildungskraft und bringen, mit Hilfe der 
Muſik, die gemeinen oder unangenehmen Wirklichkeiten in angenehme 
Vergeſſenheit.. Hunderttanſend Mann in Feſtungen, in Beſetzung 
von Päſſen, Angefichts eines Feindes, gegen welchen fie vielleicht nie⸗ 
mals eine Hand rühren, iſt nur ein Schauſpiel. Was iſt nun 
Original, was Nachahmung? Iſt der Oberbefehlshaber nur Theater⸗ 
vorſteher oder dieſer nur Oberbefehlshaber? — Die Times kommen 
nun auf die Truppenbewegungen in Deutſchland Betreffs Kurheſſens 
zu ſprechen und meinen, das Ganze ſei verabredet und „nur Preußen 
und Oeſterreich ihren Rollen treu.“ Es möge daher Etwas geſchehen. 
„Frieden und Krieg haben ihre Zeit, Aufgabe, ihren Lohn. Aber ein 
friedlicher Krieg und ein kriegeriſcher Frieden, ein Krieg von Märfchen 
und Kundgebungen, und ein Frieden von ehrgeizigen Plänen und 
zweckloſen Einmiſchungen, ſind gieich gehäſſig und werden gemeinhin 
keinen Erfolg haben.“ 


Locales ꝛc. 
Poſen, den 7. November. Vom 4. Jufanterie-Regiment find 
die Kriegs-Reſerven einberufen worden. 


$ Pleſchen, den 6. November. Der vor einigen Wochen zum 
Abgeordneten für die erſte Kammer erwählte Gutsbeſitzer v. Potworowski 
hat das Mandat nicht angenommen, weil ihm ſein Geſundheitszuſtand 
die Theilnahme an den Kammer Verhandlungen nicht geſtattet. Es 
ſteht uns daher eine anderweite Wahl bevor, die ſchon in einigen Ta⸗ 
gen abgehalten werden ſoll. Wir ſind geſpannt darauf, wem das 
Vertrauen unſerer Wahlmänner in dem bevorſtehenden fünften Wahl⸗ 
termine zu Theil werden wird, und nicht minder darauf, ob die Wah⸗ 
len bei uns wirklich ohne Ende ſein werden. — In dieſen Tagen war 
hier der Präſident der Königl. Regierung zu Poſen anweſend, welcher 
von Oſtrowo aus hierher ankam. So viel uns bekannt geworden iſt, 
hatte feine Reiſe den Zweck, mit den Behörden des Departements wer 
gen Einführung der neuen Gemeinde⸗Ordnung zu konferiren. 


EEE 


; 0 Bromberg, den 4. November. Vor einigen Tagen ereig 
nete ſich an der 8. Schleuſe, welche jetzt reparirt wird, ein Unglücks⸗ 
fall, welcher einem Menſchen das Leben gekoſtet hat. Es iſt nämlich 
die Dampfmaſchine, welche im vorigen Jahre zum Bau der erſten 
Schleuſe benutzt worden iſt, jetzt dorthin transportirt, um das durch⸗ 
ſickernde Waſſer auszuſchöpfen. Ein Zimmergeſell kam dem Waſſer⸗ 
ſchöpfrade dieſer Maſchine zu nah, ward von demſelben ergriffen und 
furchtbar zerquetſcht, ſo daß er halb leblos hervorgezogen wurde. Man 
fuhr ihn hierauf nach der Stadt, aber noch ehe er in die zur Aufnahme 
verpflichtete ſtädtiſche Krankenauſtalt untergebracht werden konnte, ſtarb 
er. Man behauptet, daß die Erſchuͤtterung beim Fahren weſentlich zur 
Beſchleunigung des Todes beigetragen habe und daß, wenn der Vers 
unglückte an Ort und Stelle untergebracht und ärztliche Hülfe zugezo⸗ 
gen worden wäre, das Leben deſſelben wohl hätte erhalten werden können. 


Muſterung volniſcher Zeitungen. 

Dem Goniec Polski entnehmen wir aus No. 107. folgende 

ed aus Tor; 

eftern (am 4. November) confiseirte die Polizei in der hieſigen 
Buchhandlung N. Kamienski's = en den — ee 
kannten Buches: Co sie stalo w Polsce od pierwszego jej ro- 
zbioru do kohca panowania cesarza Napoleona (Was in Po⸗ 
len geſchehen iſt von feiner erſten Theilung an bis zum Ende der Herr⸗ 
ſchaft Napoleons). Dieſer Vorrath betrug 340 Exemplare, während 
die urſprüngliche Auflage, wie man uns früher ſagte, 1000 Exemplare 
ſtark war. Den Grund dieſer polizeilichen Maßregel will der Goniec 
nicht kennen, er glaubt aber, daß dieſelbe wahrſcheinlich der erſte Schritt 
zur gerichtlichen Verfolgung ſei, und bemerkt, daß die hieſigen Witz⸗ 
linge auf die Vermuthung gekommen ſeien, die Confiscation ſei des⸗ 
halb geſchehen, um im Volke die Ueberzeugung zu befeſtigen, daß wäh⸗ 
rend der angegebenen Zeit in Polen nichts geſchehen ſei. 

Daſſelbe Blatt enthält eine Lifte derjenigen Fabrikanten und Ge⸗ 
werbetreibenden im Königreich Polen, denen bei der Petersburger Aus⸗ 
ſtellung wegen der Vorzuͤglichkeit ihrer Fabrikate eine Auszeichnung zu 
Theil geworden iſt. Es iſt auffallend, daß dieſe Liſte durchgehends 
nur Deutſche Namen enthält, z. B. Adolph Zachert (Preußiſcher Un⸗ 
terthan), Wilh. Zachert, Georg Loth, Schmieder, Johann Epſtein, 
Vetter, Jul. Minter u. ſ. w., woraus hervorzugehen ſcheint, daß die 
Induſtrie im Königreich Polen ſich auch jetzt noch größten Theils in 
den Händen der Deutſchen befindet. 

Der Goniec theilt aus der Poluiſchen Stadt Wielun das merk 
würdige Ereigniß mit, daß dort am 28ſten Oktober des Morgens um 
7 Uhr plöglich drei Hirſche in die Stadt geſprengt kamen und die ganze 
Stadt in Allarm brachten. Sie liefen um die Reformatenkirche her⸗ 
um, ſchwammen durch einen in der Nähe gelegenen Teich und gelang⸗ 
ten fo auf den Marktplatz. Von allen Seiten verfolgt, ſuchten ſie den 
Ausgang aus der Stadt wieder zu gewinnen, was jedoch nur einem 
gelang, während die andern beiden ein Opfer ihres neugierigen Be⸗ 
ſuches wurden. Aus Veranlaſſung dieſes Ereigniſſes erinnert man 
ſich an eine alte Legende, die erzählt, daß vor mehreren Jahrhunderten 
ein Fürſt aus der Familie Opolski, der in jener Gegend jagte, auf 
einen großen Hirſch ſtieß; er wollte denſelben ſchießen, warf aber, plötz⸗ 
lich von einem hellen Lichtglanze geblendet, das Gewehr weg und fiel 


auf ſein Angeficht; auf der Stelle, wo ſich dieſer wunderbare Hirſch 


gezeigt hatte, wurde eine Kirche gebaut, und heute befindet ſich daſelbſt 
das Kloſter der Auguſtiner. Einige wollen zwiſchen dem jetzigen Er⸗ 


afteur: 


An Ninna. 


Neckend tändelnd ſchaukelt die Sylphide 
n der Abendſonne Glüh'n, 
Mimmer raſtend ſchweift fie, nimmer müde 
Mieder zu des Baches Grün! 
An dem Blumenblatt der Zart-Orchide 


Streift ſie langſamer dahin, 

Cherubartig ſchwebt in Attitüde 

Heiter fie, ergötzt den Sinn! — 

Mingend mit des Zephyrs leichtem Koſen 
Eilt die Sylphe zu Jasmin und Roſen 
Iſt ſo ſelig, rein, entzückt! 

Birg dich, Solphe, denn mit grauſem Toſen 
Erbrauſet der Orkan, mit dem Loſen 
Ringe nie, bleib' ſtets beglückt! — 


Verantw. Red 


Angekommene Fremde. 
Vom 7. November. 


” Hötel de Baviere: Durchlaucht Fürſt Sulkowski a. Reifen, die Gtsb. 


Grf. Bninski a. Samoſtrzel, Mittelſtädt a. Kurowo u. v. Wilkonski 
a. Wapuo; Probſt Kranz a. Margonin; Baum. Lösrig a. Beuthen a. / O. 

Schwarzer Adler: Kaufm. Hoffmann a. Stettin; Auskultater Kögler 
a. Verlin; die Gutsb. Niklaß a. Szezepowice, Dobrogoisti a. Cho⸗ 
cicza u. Nicolai a. Golencin. x i ib 

Bazar: Die Gutsb. v. Laczynski a. Koscielec, v. Lalewiez a. Gowa⸗ 
rzewo, Fr. v. Wilczynska a. Krzyſanowo u. v. Lubinski a. Wlokowo; 

eiftlicher Tomicki u. Dr. med. Palicki a. Koſten; Kommiſſarius 
Laskowski a. Kruſzewo; Geiſtlicher Kwapicki a. Domachowo; Richter 
Wolski a. Samter. 

Lauk's Hotel de Rome: Die Kaufl. Hirſchner u, Sokuhr a. Berlin, 
Jornow a. Stettin, Ningelhardt a. Dresden, Janke a. Leipzig und 
Boas a. Landsberg a. W. 2 l b 

Hotel de Dresde: Die Gutsb. v. Koſinski a. Targowagörka, v. Tem⸗ 
pelhoff a. Dombroͤwka, v. Taczanowski a. Taczanowo u. Kawezhnski 
a. Althauſen. N ; 

Goldene Gans: Gutsb. v. Gutowski a. Nuchocin. a 

Hötel de Paris: Gteb. Karlowski a. Somarzewo; Ackerw. Mieezkowski 
a. Zajezierze; Bürger Ehmleliskt a. Wreſchen; Probſi Balkowekt 
a, Koſten; Partik. Zaberowski a. Drzazgowo. 

Hotel à la ville de Rome: Gtsb. v. Wilezynskti a. Puculowo; Probſt 
Laskowski a Nogaſen; Gutsp. Woytowski a. Brudzewe. 

Hötel de Pologne: Cand. theol. Neumann a. Saia Muſiklehrer 
Neichenbach a. Koſten; Spediteur Seiler a. Liſſa; Gutsb. Wein⸗ 

old a. Dombröwka. 2 N 

Weißer Adler: Steuerbeamte Neffel a. Onefen; Färberm. Nöſtel aas 
Neufladt b. P.; Neferendarius Wilſch a. Nogaſen; Fr. Gutsb. 
e Nieren Kobylin 

Krug's Hotel: Cand. theol. Krug a. 80 . 

Große Eiche: Die Gutsb. Mateckt a. Gkupon, v. Mlickt a. Leßzez und 
Hake a. Nowiec. 8 

Eichborn: Rentier, Schleſinger a. Breslau; Spediteur Griuſpach, Ci⸗ 
garrenf. Levy m. Kaufm. Syklarek a. Krotoſchin. b 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Wechsel- Course. 
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Eisenbahn-Actien. 


6. November. 


BERLIN, 
Weizen nach Qualité 52 — 57 Rthlr, 


— 
rief, Gel 5 2 
-Aetlen. i - N l 35 — 374 Rthlr. 
Amsterdam 250 Fl Kurz 5 | 1427 a 8 2 N Ki 70 . November 341 234 Rthlr. verk. u. Br. 
1 —ç ee: = — 1 Mt. 5 142 . 0 8 2 — p. Jovbr./ Deub. do 
TE ABU EN M urz 513 — Pa in der 28 8 zummtliche Priori. 3 — ihj 851 38 b. : 6. 
Fe RN , ß. Brass lioco 20--28 Ri, keine 2325 Ri 
Zn ER re 2 1 RM 815 1 57770 bez A. 2 loosung ä 1 Breiten} N Hafer , loco nach Qualité, 19 — 21 Rihlr. 0 
ars. er - = 1 des sind. vom Staat 5 8 — Hopfd. 20 Rthlr. Br., 194. G. 
Wien in ed R.. 150 Fl. 2 Mt.. 832] 835 | earenin. 8 I Spkd. pr. Frühjahr 21} Rthlr. Br.,21 0. 
Breslau ® e e e ee — * 3 — 1024 100 erl. Anh. Lit. A. B. 4 4 5 5 an alt. . 4 1944 B. — 50pfd. 22 Rthlr. Br. 36—38 
STEINE DT d. es. ur. . = do. Hamburg.. .|4 | 44 o. Hamburg. „43/101 B. Erbsen, Koch- 40 — 46 Rthlr., Futter- 36—38 Rthlr, 
Leiprie ; hlr. 8 Tage 9944| 99% 40. Stettin-Starg.|4 | 57 do. II. Serie . . 4/100 B. Rüböl loco 112 Rthlr. bez. 
= ipzig in Courant im 14 Thlr. Fuss. 100 Thlr. 2 m. — 994 | do. Potsd.-Magd. (4 13 do. Potsd. Magd.\4 [92 B. — pr. November 11% Rthlr. Br., 1142 bez., 11 6. 
rankfurt a. M. südd. WW. 100 Fl. 2 Mt. — |56 20 NMagd.-Halberstadt |4 | 8 do. do. 5 101 B. — Fovber. / Dezemb. 113, 1147 Rthlr. verk., 114 Br., 113. 0. 
4 74 * 4 
. . . . ..,. © 2,0000 100 SRbl. | SWoehgni NEE] — 105 Leipziger. 14 124 5 do. do. Litt. D. 5 100 B. — Deb. / Jan. 114 Rthlr. Br., 112 6. 
ändi ndbrief- und Geld-Course. jalle-Thüringer 42 1. do. Stettiner. . 5 104) 6. — Jan. Febr. 114 Rthlr. Br., 112 6 
N Inländische Lane 22 rief un N N > 3 Cöln-Minden . . .|34| — 962 à 95 bz. Magdeb.- Leipziger|4 — — Febr. / Manz 112 Rthlr. Br., 11,5 G. 
ZI Brief. | Geld. [Gem. br Brief, | Geld. |Gem | do, Aachen „ Abs 60 etw. 59 A 57 bz. Halle-Thüringer 2 43 981 bz, — März April 11555 Rthlr. Br., 114 6. 
Preuss. Freiw. Anl.5 — — 105 JOstpr. Pfandbr.. «34 A5 — Nb Ka: 7 — Cäln-Minden . „4411003 bz. u. B. — April/Mai 11, Rthlr, Br., 114 G. bez. u. G. 
— 2 B — ü 4 3 dl. 2 er ” — 3 > iri * 
Le. Schuld. Sehe 31 84 83} 904 Be Nin. Pfäbr. 31 950 — Niederschl. „Mark. 34] 34 81 2 801 bz Rhein. v. Staat gar. 3 W e dt Banne n Br., 157 6 
Seeh.-Präm.-Sch.— 1164 — chlesische do. 3 — — do. Zweigbahn/4 | — — do. I. Priorität dd | — — Nov./Dechr. 16 Rihir. Br., 151 6. R 
1 r 80 — — 225 Lt, * Rae Di — 8 Ban. = 34 a Dr a 1 E Frühjahr 1851 183 & 18 Rthlr, verk., 18} Br., 18 6. 
erl. Stadt-Obl. . 5 — | — . Bk.-Anth. Sch.|— — 0. it. B. üsseld, Elberfele JB. N 3 8 — 
4, re r n a Niederschl.-Märk..4. 91 B. Posener Markt-Bericht vom 6. November. 
Westpr. Pfandbr. 3 893 | — riedriehsd’or. . .|—| 1375| 1375 Breslau-Freiburg .[4 | — — do. J5 103 B Weizen, d. Schfl. 2. 16 Mtz., 1 Thl. 23 Sgr. 4 Pf bis 2 Thl. — Sgr. — Pk. 
e 51 5 — nd. Goldm.àA 5 Th.— 1172 107% Krakau-Oberschf. 4 | 5 66 bz do. III. Serieſs 102 B Roggen 2 Il» je » 9» — - » — 5 - 
0. 0 | — Disconto . —1— 1 — Berg-Märk. . . . . 4| — 135 do.Zweigbahnl4]) — erste ito = ” »bis 1» 3 » 
n indisch Stargard-Posen . .. 8 Magdeb. - Wittenb.|5 99 B Hafer dite — 20 = bis — 22 38 
Ausländische Fonds. 2 Brieg-Neisse. . . » Obersehlesische.. 34 Buchweizen dito —̃ 26 ͤů 8 bis 1 Neil ⸗ 
Russ. Steg. Z. IXI Poln.Pfäbr. aa. U. T T= Magd.-Wittenb.. . Krakau-Oberschl...4 86 B. Fein ET lee 
do. v.Rothsch. Lst.)> 19 — do. neue Pfäbr. 4 | 95, | — Cosel-Oderberg . 5 — Kartoffeln dite e e  .y © 
do. Engl. Anleihe 43 954 | — do. Part. 500 Fi. | 82 | — Ausländische Aetlen. Breslau-Freiburg ‚4 | — Len, 8.0.2. % Pa, = 372008 Er eee eee 
do. Poln. Schatz. 0. 4 | 791 — 79 | do. do. 300 Fl —.40J— Friedr.Wilh. Nrab.[4 | — 367 3 351 bz Bergisch-Märk. . ‚5 1994 B. Stroh,d.Sch.z 1200 Pfd., 5 — . „ bie 6« Ze. ® 
ers 92 2 ler . da. 40. Prior. Z 97 5. : Butter,einFasszu8Pfd., 1» 17» 6 „ bis 1» 2» 6 » 


Kassenvereins- Bank - Actien — 


Preuss. Bank - Anth, 96 à 95 


bez. 


Marktpreis für Spiritus vom 6. November, (Nicht amtlich.) Pro 
Tonne von 120 Quart zu 803 Tralles 134 Rthlr. 


Bei J. J. Heine iſt eingetroffen: 
Clemens, Dr. Richard: Die geheim gehalte⸗ 
nen oder ſogenannten apokryphiſchen Evan⸗ 
gelen, 38, 48 und 58 Heft. Preis für dieſe 


Bändchen 174 Sgr. 


111 


... 


Angekommen (Preis 11 Sgr.) 


Neue Poſt⸗Sendung 
von Meher's 


Groſchenbibliothek 
der deutſchen Klaſſiker 


für alle Stände. 


Der 1. und 2. Band iſt eben eingetroffen und 
können die unzähligen Nachfragen, welche wir aus 
Mangel an Exemplaren bisher abweiſen mußten, 


— nun befriedigt werden. 
Poſen, den 7. November 1850. 


Gebrüder Scherf. 


Bekanntmachung. 

Die Serviszahlung für die im Monat Oktober 
d. J. hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt 
am 8., 9. und 11. dieſes Monats. 

Poſen, den 7. November 1850. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 
Es werden 

a) die Separation der Stadtfeldmark Wongro⸗ 
wiee, Kreiſes Wongrowiee, 1 

p) die Gemeinheitstheilung zwiſchen dem Ritter⸗ 
gute Weiden vorwerk und den Grundſtük— 
ken mehrerer Bürger zu Bentſchen, Kreiſes 
Meſeritz, 

c) die ſpecielle Separation und Gemeinheitsthei⸗ 
lung, Holz⸗ und Weideabfindung in der guts⸗ 
herrlichen Forſt, Regulirung der gutsherrlich⸗ 
bäuerlichen Verhältniſſe und die Reallaſten⸗ 
Ablöſung von Strozewe, Kreiſes Ghod⸗ 
zieſen, n 

d) die Separation und Renteablöſung von Stadt 

Obrzyeko, Kreiſes Samter, 

e) die Separation der Feldmark, Theilung des 
gemeinſchaftlichen Waldes, und Ablöfung der 
darauf haftenden Servitute, ſo wie Renten⸗ 
Ablöſung von Piotrowo, Kreiſes Samter, 

1) die Dienſt⸗ und Naturalien-Ablöfung und Ges 
Sen von Friedendorf, Kreiſes 

om - 


g) die Gemeinheitstheilung der Stadtfeldmark 
Samter, gleichnamigen Kreiſes, 
h) die Gemeinheitstheilung der Stadtfeldmark 
Kobylin, Kreiſes Krotoſchin, 
in unſerem Reſſort bearbeitet. 

Alle etwanige unbekannte Jutereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen, und namentlich in Beziehung 
der Sache sub a. die dem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannten 

as) Michael Wyrwinski, Beſitzer des Grund⸗ 

ſtücks No. 96., 

bb) Erben des Auguſt Dombrowski, 

werden hierdurch aufgefordert, ſich in dem auf 
den 13. Januar 1851 
Vormittags 11 Uhr hierſelbſt in unſerm Partheien⸗ 


Es iſt auf die Amortiſation nachſtehender Weſtpreußiſchen Pfandbriefe angetragen: 


A — — —— . — — — — — 


Bez 


Name und Wohnort 
des 


4 
ö der 
Extrahenten. Pfandbriefe. 


1 | Kaufmann Albert Wieſe [No. 72. Pynczyn 
zu Bromberg 35. Zaleſie 
5. Broſtowo 


25. Dombrowo 


19. Leng 
2 Kirche zu Penchowo 


bei] No. 
Bromberg * P 


65. Mocheln 


72. Sobiejuchi 


eich nung Urſa che 


der 
Amortifation. 


der 
Summe 


des 
8 
Niblr. Departements. 


100 Danzt in der Nacht 
200 Danzig oon 16. zum 17. De⸗ 
100 Schneidemühl cember 1843 
2 | Bromberg | entwendet. 


in der Nacht vom 3. zum 


50 
25 | 222 4. Sept. 1843 entwendet. 


NB. Die sub No. 2. bezeichneten Pfandbriefe find für die Kirche zu Peuchowo außer Cours geſetzt. 


3 Kaufmann Wilhelm Con- No. 4. Puedrowo . 
= 14. Lukoſzyn A. 


wentz zu Danzig 
4 Benediet und Marianne No. 248. Behle 

Sobinskiſche Eheleute - 30. Lonkoſzyn 

zu Radlowo 


5 ryce bei Inowraclaw 


- 11. Sobieſzernie 600 
Katholische Kirche zu Ja⸗[No. 20. Bozejewice 500 


25 


25 | Danzig verdorben. 
300 Schneidemühl Werbtauit⸗ 
500 Bromberg 

Bromberg verbrannt. 


8 


Es werden daher die etwanigen Juhaber der bezeichneten Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, ſich 


ſpäteſtens den 15. Mai 185 


I Mittags 12 


Uhr 


bei unſerm Syndikus, Appellationsgerichts Rath Ulrich in dem hieſigen Landſchaftshauſe mit ihren An⸗ 
ſprüchen auf die bezeichneten Pfandbriefe zu melden, oder die gänzliche Amortiſation dieſer Pfandbriefe zu 


gewärtigen. 


Urkundlich unter dem Siegel und der gewö 


Marienwerder, den 12. April 1850. 


Königl. Weſtpreußiſche General-Landſchafts-Direktion. 


hnlichen Unterſchrift ausgefertigt. 
v. Rabe. 


—äüͤͤ ͤ J—᷑ — — ¼—-— . —— — 


zimmer anberaumten Termine bei dem Herrn Regie— 

rungs-Aſſeſſor Suttinger zur Wahrnehmung 

ihrer Gerechtſame zu melden, widrigenfalls ſie dieſe 

Auseinanderſetzungen, ſelbſt im Falle der Verletzung, 

wider ſich gelten laſſen müſſen, und mit keinen Ein⸗ 

wendungen dagegen weiter gehört werden können. 
Poſen, den 19. Oktober 1850. 

Königlich Preußiſche General-Commiſ⸗ 
ſion für das Großherzogthum Poſen. 
Im Auftrage des Königlichen Kreis- Gerichts 
werde ich am 11. November e. Morgens 10 Uhr 
2 Pferde und einen Kutſchwagen an Gerichtsſtelle 
öffentlich meiſtbietend gegen fofortige Bezahlung 

verkaufen. g 
Poſen, den 5. November 1850. 
Riedel. 


In der Oberförſterei Waſowo, zwiſchen Buk, 
Neuſtadt b. Pinne, Neu⸗Tomysl und Grätz 
und zwar im III. Revier, iſt ein neuer Theerofen 
erbaut. Vom 15. d. Mts. ab ſind daſelbſt Theer, 
Hartpech und Kiehnöl von vorzüglicher Güte zu ha⸗ 
ben, eben fo gute Kohlen für Schmiede, Schloſſer ꝛc. 

Die Käufer können ſich an den dortigen Theer⸗ 
ſchweler oder an den Förſter vom Revier wegen nä⸗ 
herer Auskunft wenden. Verkäufe jedoch ſchließt 
nur der unterzeichnete Oberförſter ab, und ſind die 
vorhin Genannten ohne Auftrag durchaus nicht da⸗ 
zu befugt. 

Forſthaus Waſowo bei Neu⸗Tomysl, den 2. No⸗ 
vember 1850. 


Der Oberförſter Trampe. 


Außerordentlich vortheilhaftes 
Geſchäft !!!!! — Die Güter Strzalkowo 


bei Kaliſch in Polen werden am 26. d. Mts. durch 
öffentliche Auktion in Kali ſch verkauft werden. 


Schaafbock Verkauf. 

Am 1. November beginnt, wie in früheren Jah⸗ 
ren, zu feſten, zeitgemäß billigen Preiſen, der Bock— 
Verkauf in der Original⸗Stamm⸗Schäferei zu 
Seebnitz bei Hainau in Niederſchleſien. 

Begabt mit den guten Eigenſchaften von Wolle⸗ 
reichthum, Geſundheit, ſtarkem Körperbau, aufgezo⸗ 
gen und ernährt mit auf kaltem, moorigen Boden 
erzeugten Futtermitteln, befreit von dem einer blanken 
Wäſche in kalter Schwämme hinderlichen Harz⸗ 
ſchweiße u. ſ. w., empfehlen ſich dieſe Thiere beſon⸗ 
ders, fo wie vorzugsweiſe in jeder Oertlichkeit an⸗ 
wendbar und in brauchbarer Beſchaffenheit. 

Ein junger Mann, welcher die nöthige Schulbil⸗ 
dung beſitzt, der Polniſchen und Deutſchen Sprache 
mächtig, kann in unſerem Geſchäft als Lehrling 


eintreten 
W. F. Meyer & Comp., 
Wilhelmsplatz No. 4. 


erlernen will, findet ſofort ein Unterkommen Markt 
49 1 Treppe. 


Geübte Waͤſchenäherinnen finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei guter Bezahlung Paradeplatz No. 16. 
2 Treppen. 

Im Putzmachen geübte Demoiſelles finden ſogleich 
dauernde Beſchäftigung bei 

M. Vetter & Comp. 


Mein Lager von wollenen Kleider- und Maͤntel⸗ 
Stoffen, als auch von Tülls, Bändern und Fran⸗ 
zoſiſchen Stickereien, habe ich durch bedeutende Ein- 
käufe in jüngfter Leipziger Meſſe aufs Vollſtän⸗ 
digſte aſſortirt, vorzüglich in weißen Mulls zu Klei⸗ 
dern, fo wie auch feinen Ball- und Hauben-Blu⸗ 
men zu ſehr billigen Preiſen. 

J. S. Blanck, Büttelſtraße No. 19. 


88 e . e NEN nan 


Die Tuch und Herren-Kleiderhandlung 
von 


J. H. Kantorowicz 


A Markt No. 49. 
iſt für die Winter-Saiſon aufs Reichhal⸗ 


tigſte aſſortirt. 


e e e e e e enen 
Fertige Damen «Mäntel find in verſchiedenen 
Stoffen zu haben Büttelſtraße No. 19. 


Dr. Borchardt's 
aromatisch - medieinische 
Kräuterseife, 


(erzeugt aus den friſchen Kräutern vom 
Jahre 1850.) 
approbirt von dem Hohen Königlich 
ea Preuß. Miniſterium der Me⸗ 
Gi 6 dizinal⸗Angelegenheiten u. 
SEE ZZ geprüft von vielen renommir⸗ 
a ten Aerzten und Chemikern, 
iſt (a Paketchen mit Gebr.⸗Anweiſ. 6 Sgr.) in Po⸗ 
ſen nur allein bei Ludwig Joh. Meyer, 
Neueſtraße, zu haben, ſo wie in Birnbaum: J. 
M. Strich, Bromberg: C. F. Beleites, Liſſa: 
J. L. Haufen, Meſeritz: A. F. Groß & Comp., 
e A. E. Stock, Rawiez: J. P. Ollen⸗ 
orf. 
Friſche Holſtein. Auſtern bei 
Carl Scholtz. 
Rehe, Faſanen und Haſen ſind zu haben bei 
r Stiller. 
Das beliebte Hugerſche Baieriſche Bier iſt wie⸗ 
der in ausgezeichneter Qualität vorräthig. Ebenſo 
jeden Sonnabend friſche Wurſt und Schmorkohl bei 
Guſtav Fliege. 
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Den geehrten Schligen Mitgliedern wird hiermit 
angezeigt, daß das letzte diesjährige Kranzſchießen 
am Montag den 11. November Nachmittags um 
1 Uhr im Schilling ſtattfindet. 

Die Schützen-Aelteſten. 


Naturalien⸗Kabinet. 


Einem hochverehrten Publikum empfehlen Unter⸗ 
zeichnete eine noch nie in ſolcher Reichhaltigkeit und 
Auswahl gezeigte Sammlung von Seemuſcheln, 
Corallen, Mineralien, überhaupt Con⸗ 
chylien, ausländiſche ausgeſtopfte Vögel, Käfer, 
Schmetterlinge, Reptilien von der ſeltenſten Schöne 
heit und Mannigfaltigkeit, ſo wie lebende Papageien, 
Bernſtein mit und ohne Inſekten, auch fertige Bern⸗ 
fteine in großer Auswahl, Moos⸗Bilder, fo: 
wohl zur Anſicht als zum Verkauf. 

Bei der Maſſe der Exemplare können wir Natu⸗ 
ralienſammlern den Ankauf zu verſchiedenen und bil⸗ 
ligen Preiſen empfehlen. 

Der Anblick dieſer prachtvollen Naturerzeugniſſe 
macht einen überraſchenden Eindruck, für Erwach⸗ 
ſene erhebend, für die Jugend belehrend. 

Eutree 2 Sgr., Kinder die Hälfte, jedoch wird 
das Eintrittsgeld bei Einkäufen von 5 Sgr. an in 
Zahlung genommen. 

Die Sammlung iſt aufgeſtellt im Hötel de 
Vienne von Morgens 7 bis Abends 7 Uhr. 

Unſer Aufenthalt iſt nur 8 Tage. 

Sellmann & Comp. 


